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Kassel – Vor den amerikani-
schenSoldatenhatteAnneliese
Anacker damals große Angst.
Sie lebte mit ihren Eltern und
demsiebenJahrejüngerenBru-
der Horst in einemHinterhaus
an der Wilhelmshöher Allee
132 zur Miete. Als der Krieg ge-
rade vorbei war, hatten ihren
Eltern und der Bruder Ver-
wandte in der Stadt besucht.
Um 21 Uhr war wieder Aus-
gangssperre, und die Rogalls,
so hieß Anneliese Anacker mit
Mädchennamen, hatten die
letzte Straßenbahn in Rich-
tung Wilhelmshöhe verpasst.
Zuhause angekommen, fehlte
der Vater. Er war von den Ame-
rikanernverhaftetworden.
„DieFraumitdemKindkann

nach Hause“, sagte einer der
Soldaten zur Mutter. Der Vater
wurde am Königstor ein paar
Tage in einer Zelle festgehal-
ten.Dasweißdie96-jährigeAn-
neliese Anacker noch, als wäre
eserstgesterngewesen.
Als im Krieg die Bomben fie-

len, suchten die Rogalls meis-
tens imKeller ihres Hinterhau-
sesSchutz.Manchmalliefensie
auch zum Hochbunker in die
Gräfestraße. „Ich sehe uns
noch im Luftschutzbunker sit-
zen: Meine Mutter mit dem
kleinenBruder auf demSchoß,
ich auf einer Fußbank davor.
Wir hatten immer Angst.“ Im
Weinbergbunkerseisienurein
Mal gewesen, als sie während
einesFliegeralarmsinderNähe
war. „Es war furchtbar: Da fla-
ckerten die Kerzen, es war so
gruselig.EswarensovieleMen-
schen drin, und als der Bunker
voll war, wurde er dicht ge-
macht–eswarschrecklich.“
DenschlimmstenAngriffauf

Kassel am 22. Oktober 1943 hat
sie in der Dennhäuser Straße
erlebt: „Ich bin 1943 konfir-
miert worden, war anschlie-
ßend im Pflichtjahr und muss-
te ineinerGärtnereigegenüber
derNeuenMühlearbeiten.Von
dort haben wir die Christbäu-
me gesehen, die auf Kassel fie-
len.“Umsieherumfielenkeine
Bomben. AmnächstenTaghat-
te sie freibekommen,undwoll-
te wissen, was zu Hause in der
Wilhelmshöher Allee passiert
war. „Wenn ich daran denke,
kriege ich heute noch Gänse-

haut“, sagt die Anneliese Ana-
cker,diemittlerweiledreifache
Uromaist. „DieFensterunseres
Hauses waren kaputt, meine
Eltern und mein Bruder saßen
bei Kerzenschein in der Woh-
nung,aber sie lebten.“
KurzeZeit später sah sie zum

ersten Mal in ihrem Leben Lei-
chen. „Wir wollten zu den
Großeltern, die an der Fraun-
hofer Straße wohnten. Aber
wirkamennurbis zumKönigs-
platz, dahinter war die Straße
gesperrt.AmKönigsplatz lagen
lauter Leichen mit dicken Bäu-
chen. Das vergisst man nicht.“
AuchihregeliebtenGroßeltern
hatten das Bombeninferno
überlebt.

An ihre Großmutter denkt
sie immer, wenn sie das kleine
Schwarz-weiß-Foto in denHän-
den hält, das sie als Elfjährige
mit Mutter, Vater und Bruder
zeigt. „Wir waren in der Goe-
theanlage und ich trug die
Herzbrosche am Kleid. Wenn
man an der Brosche drehte,
wareinBildvonShirleyTemple
zu sehen. Sie war ein Kinder-
star, und ich mochte sie sehr
gerne. Meine Großmutter
wusste das und hatte mir des-
halbdieseBroschegeschenkt.“
Als jungesMädchen trug An-

neliese Anacker blonde lange
Haare, auch deshalb hatte sie
Angst vor den amerikanischen
Soldaten, wie sie sagt. Es kur-

siertenschlimmeGeschichten,
und Anneliese Anacker ging
den Soldaten lieber aus dem
Weg. „Einmal lief ich mit mei-
nem kleinen Bruder an der
Hand, als ein schwarzer Soldat
auf der KreuzungWilhelmshö-

Im Weinbergbunker war es gruselig
80 JAHRE KRIEGSENDE Anneliese Anacker hatte Angst vor den Amerikanern

Familienfoto: Anneliese Anacker mit ihrem Bruder Horst und den Eltern Elisabeth und Reinhold Rogall in der Goetheanlage. Sie
trägt ihre Herzbrosche mit dem Bild von Kinderstar Shirley Temple. FOTO: PRIVAT

96 Jahre alt: Anneliese Ana-
cker, geborene Rogall, Jahr-
gang 1928, ist an der Wil-
helmshöher Allee 132 aufge-
wachsen. FOTO: CLAUDIA FESER

Geschwister: Anneliese Ana-
cker mit ihrem sieben Jahre
jüngeren Bruder Horst vor
dem Haus der Großeltern.

FOTO: PRIVAT

” Ich sehe uns noch im Luftschutzbunker
sitzen: Meine Mutter mit dem kleinen Bruder
auf dem Schoß, ich auf einer Fußbank davor.

Wir hatten immer Angst.

Anneliese Anacker

Kassel – Gleich an zwei Tagen
hintereinander wurde der 79
ermordeten Zwangsarbeiter
gedacht, die am 31. März 1945,
wenige Stunden vor dem Ein-
marsch der amerikanischen
Soldaten, von Nazis exekutiert
wordenwaren.Eswaren78von
insgesamt 600.000 italienische
Soldaten, die sich 1943 nach
dem Sturz Mussolinis weiger-
ten, für die Deutschen zu
kämpfen, wie Historiker Gun-
nar Richter gestern Nachmit-
tag vor rund 150 Besuchern am
Gedenkstein an der Wilhelm-
Schmidt-Straße erläuterte.
Auch der italienische General-
konsul Massimo Darchini war
vor Ort. „Diese Zwangsarbeiter
mussten in Deutschland unter
besonders unmenschlichen
Bedingungenarbeiten,weildie
DeutschensiealsVerräteransa-
hen.“
IndenletztenKriegstagenlit-

ten sie Hunger. 78 Italiener
wurden erwischt, nachdem sie
aus einem zuvor von Deut-
schen geplünderten Güterzug
amBahnhofWilhelmshöheLe-
bensmittel wie Margarine und

Mehl genommen hatten. Ein
sowjetischer Zwangsarbeiter
wurde sofort von einem Er-
schießungskommando hinge-
richtet,weilermiteinemStück
Butter an einem Baum lehnte,
trugRichter vor.DenBefehl für
das Massaker hatte Franz Mar-
mon gegeben, der Leiter der
GestapostelleKassel.
„Es sind besonders dunkle

Tage in der Geschichte unserer
Stadt“, sagte Oberbürgermeis-

ter Sven Schoeller nun, wo die
Kasseler der letzten Tage vor
der Befreiung 1945 gedenken.
Auch wenn in den letzten
Märztagen vor 80 Jahren das
Kriegsende nicht mehr fern
war, herrschten auch in Kassel
Verunsicherung und Chaos.
„Der Terror eskalierte, und es
wurden Endphaseverbrechen
begangen, auch in unserer
Stadt und in der Region.“ Scho-
eller erinnerte an die 28 er-

schossenen Gefangenen des
Arbeitserziehungslagers Brei-
tenau – „am höchsten christli-
chenFeiertag,demKarfreitag“;
eswarder30.März1945.Amsel-
benTagwurdenzwölfGefange-
ne im Zuchthaus Wehlheiden
hingerichtet, und am Tag dar-
auf tötete ein Erschießungs-
kommando die 78 italieni-
schen und den russischen
Zwangsarbeiter.
Bereits am Sonntag hatten

Am Sonntag: Antifaschisten, der Verband der italienischen Par-
tisanen und Frankfurter Oberstufenschüler gedachten der 79
Opfer faschistischer Verbrechen. FOTO: PIA MALMUS

VortragOnkologie

SusanneWolf, Leitung Psycho-
onkologie, hält am Mittwoch,
2. April, ab 13 Uhr den Vortrag
„Wir haben Krebs – Familie,
Partnerschaft, Arbeit“ in der
Habichtswald-Klinik, Wigand-
str.1. ria

Mehrlingseltern

DieEv.Familienbildungsstätte,
Hupfeldstr. 21, lädt zum Treff
für Mehrlingseltern und wer-
dende Mehrlingseltern für
Mittwoch, 2. April, ab 15.15 Uhr
ein.DasAngebot istkostenfrei.
Anmeldungüberevfbs-ks.de

ria

Babymassage

Die Babymassage richtet sich
an Eltern mit Babys ab der
zehnten Lebenswoche bis zum
Eintritt ins Krabbelalter. Kurs-
start ist am Donnerstag, 3.
April, von 11bis 12 Uhr imDRK-
Haus, Königstor 24. Fünf Ein-
heiten kosten 65 Euro. Anmel-
dung:DRK-Kassel.de/kursange-
boteoderTel. 05 61/72 90 41 71.

ria

Trennungsväter

ZueinemGesprächs-undInfor-
mationsabend für Väter, die
sich in Trennung oder Schei-
dung befinden, lädt die Väter-
gruppe Kassel für Donnerstag,
3.April, ab20Uhr indieRäume
des Ev. Familienzentrums,
Hupfeldstr. 21, ein. Info: vaeter-
gruppe-kassel.de ria

Leukämie

Die Patientenselbsthilfegrup-
pe Leukämie und Lymphom
bietet amDonnerstag, 3. April,
ab 15 Uhr eine Selbsthilfe-
sprechstunde für Patienten im
Tumorzentrum des Klinikums
Kasselan.DasAngebot istoffen
für alle: Patienten des Klini-
kums und aus anderer medizi-
nischer Betreuung. Ziel der
vertraulichenSprechstunde ist
eine Beratung aus Patienten-
sicht begleitend zur ärztlichen
und psychoonkologischen
Therapie. Infosunter llhh.de ria

ErnährungundKrebs

Gudrun Schmidt, Diätassisten-
tin/Ernährungsberatung, in-
formiert am Donnerstag, 3.
April, ab 11 Uhr über „Ernäh-
rung und Krebs“ in der Ha-

IN KÜRZE

Kassel – Bereits zum dritten
Mal wird eine Gedenkfeier für
einsam Verstorbene organi-
siert. Ziel der Veranstaltung ist
es, durch ein gemeinsames Ri-
tual diejenigen im Gedenken
wieder in den Kreis der Gesell-
schaft zu holen, die schon zu
Lebzeiten aus dieser herausge-
fallen waren. Die Gedenkfeier
willeinAnsehenderUngesehe-
nen bewirken, indem die Ge-
meinschaft auf das schaut, was
verlorenging.
Die öffentliche Veranstal-

tung „Ansehen“ findet am
Samstag, 5. April, ab 17.30 Uhr
in der Karlskirche statt. Die Le-
sung der insgesamt 72 Namen
wird durch musikalische Bei-
träge sowie lyrische Texte un-
terbrochen. Ein gemeinsamer
Ausklang ist anschließend ge-
plant.DerEintritt ist frei.
DieVeranstaltungisteineKo-

operation zwischen dem Heil-
haus Kassel, Evangelischer
Stadtkirchenkreis Kassel, Ka-
tholisches Dekanat Kassel-Hof-
geismar, der Stadt Kassel und
demMuseumfürSepulkralkul-
tur.Eintritt frei. ria

Gedenkfeier für
einsam

Verstorbene


